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Außenhandel in der Krise: Dr. Jandura
warnt vor Rezession und

Regierungsversagen
Der deutsche Außenhandel steht am Rande einer

Rezession, wie Dr. Dirk Jandura, Präsident des BGA, auf
einer Pressekonferenz berichtet. Wachstumsschwäche im

EU-Binnenmarkt, Probleme mit China und die
Unsicherheiten der US-Wahl belasten die

Geschäftserwartungen. Laut einer aktuellen Umfrage
erwarten viele Unternehmer keine positive Wende mehr

und fordern von der Bundesregierung mutige Maßnahmen
für einen freihändigen Handel. Erfahren Sie mehr über die

Herausforderungen und Prognosen für die deutschen
Exporte und Importe im Jahr 2024.



Die Auswirkungen der Exportkrise auf die
deutsche Wirtschaft

Die jüngsten Entwicklungen im deutschen Außenhandel
zeichnen ein besorgniserregendes Bild. Experten warnen davor,
dass das Land, das traditionell als Exportnation gilt, in eine tiefe
wirtschaftliche Krise geraten könnte. Diese Situation könnte
weitreichende Folgen für die gesamte Gesellschaft haben,
insbesondere für Unternehmen und deren Mitarbeiter.

Bei einer Pressekonferenz des Bundesverbandes Großhandel,
Außenhandel, Dienstleistungen (BGA) äußerte Dr. Dirk Jandura,
der Präsident des Verbandes, seine Besorgnis über die
anhaltenden Herausforderungen. „Wir stecken in einem
Schraubstock zwischen globaler wirtschaftlicher Schwäche auf
der einen und heimischer Schwäche auf der anderen Seite“, so
Jandura. Diese Aussage verdeutlicht die prekäre Lage, in der
sich die deutsche Wirtschaft befindet.

Besonders alarmierend ist die Unternehmensumfrage, die zeigt,
dass die Geschäftserwartungen der Firmeninhaber unter den
ohnehin schlechten Bewertungen liegen. Laut Jandura haben vor
allem die Hintergründe in der europäischen und internationalen
Wirtschaft, darunter schwache Wachstumszahlen in der EU und
besorgniserregende Entwicklungen in China, zur pessimistischen
Stimmung beigetragen. „70 Prozent der Befragten glauben, dass
die derzeitige Politik der Bundesregierung nicht zielführend ist“,
berichtete er. Diese angespannte Beziehung zwischen der
Wirtschaft und der Politik könnte einen negativen Kreislauf
auslösen, der sich weiter verschärfen könnte.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Unsicherheit bezüglich der
US-Wahlen im November. Jandura betonte, dass die EU auf jede
mögliche „America first“-Strategie vorbereitet sein müsse.
Unabhängig davon, wer als Sieger hervorgeht, ist es
unerlässlich, gemeinsame Strategien zu entwickeln, um mit den
Herausforderungen umzugehen, die sich aus der geopolitischen
Lage ergeben. Dies umfasst auch eine ehrliche



Auseinandersetzung mit China, um fairen Handel zu fördern.

Die Prognosen für die kommenden Jahre sind düster: Eine
weitere Abnahme der Exporte um 0,3 Prozent und der Importe
um 2 Prozent wird erwartet. Diese Zahlen zeigen die
Dringlichkeit einer Reaktion auf die aktuellen
Marktbedingungen. „Wir stehen vor der Herausforderung, die
Stellschrauben unserer Exportnation neu zu justieren“,
resümierte Jandura und forderte weniger Bürokratie, weniger
wirtschaftliche Belastungen und ein stärkeres Bekenntnis zu
Freihandel.

Insgesamt zeigt die gegenwärtige Krise nicht nur, wie verletzlich
das deutsche Wirtschaftsmodell ist, sondern wirft auch die Frage
auf, wie die Gesellschaft und die Politik miteinander interagieren
müssen, um diese Herausforderungen anzugehen. Die
Auswirkungen eines kollabierenden Außenhandels könnten tief
in die Lebensrealität der Menschen eingreifen, und es braucht
einen klaren Kurs, um die wirtschaftlichen Grundlagen
nachhaltig zu stabilisieren.
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